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Die Spezialisierung im Rahmen
des breiten Betätigungsfelds der Psy-
chiatrie schreitet rasch voran.  Diese
ist vielfach getriggert durch eine
immer differenziertere Forschung
beispielsweise im Bereich Therapie
und Epidemiologie.  Die bipolare
Erkrankung hat eine solche Explo-
sion des Wissens, in den letzten zehn
Jahren erfahren.  Dies betrifft nicht
nur psychopharmakologische Strate-
gien in der Akut- und Erhaltungsthe-
rapie, sondern auch, derzeit leider
noch in weniger großem Ausmaß,
psychotherapeutische Interventions-
formen.  Über Jahrzehnte waren kon-
trollierte Studien in diesem Bereich
vernachlässigt worden.  Beispiels-
weise wurde von Bowden und Mitar-
beitern im Jahr 2000 eine Langzeit-
therapie-Studie zu Valproat versus
Lithium publiziert, nachdem über 25
Jahre keine kontrollierte Studie in der
Rezidivprophylaxe durchgeführt
worden war.  Die Anwendung breite-
rer diagnostischer Kriterien als es im
DSM oder ICD erlaubt sind, sowie
die Entwicklung des bipolaren Spek-
trums erhöhte die Prävalenz bipolarer
Störungen teilweise zuungunsten der
unipolaren Depression.  

Um dem erwachenden Interesse
in die Erkrankung zu begegnen, wur-
de in Österreich durch Univ.-Prof. Dr.
Christian Simhandl die „Österreichi-

sche Gesellschaft für Bipolare
Erkrankungen“ (ÖGBE) vor wenigen
Jahren gegründet.  Die Aufgabe die-
ser Gesellschaft besteht nach außen
zu sensibilisieren und nach innen
Forschung im Bipolar-Bereich in
Österreich zu koordinieren.  In Kürze
wird neben der von Dr. Moritz Mühl-
bacher bereits initiierten Webseite die
Homepage der ÖGBE freigeschaltet
werden.  

In dieser Ausgabe der Neuropsy-
chiatrie haben wir versucht eine inter-
essante Mischung aktueller Themen
aufzubereiten.  Diese Ausgabe um-
fasst die derzeit kontroversiell disku-
tierten Themenbereich wie bipolare
Störung im Kinder- und Jugendalter,
und die Anwendung von Antidepres-
siva bei bipolaren Erkrankungen.
Arbeiten über die derzeitigen in Ver-
wendung stehenden Stimmungsstabi-
lisatoren sowie deren Kombinations-
therapie zugrunde liegende Rationale
setzen sich mit der schwierigen Lang-
zeittherapie auseinander.  Neuropsy-
chologische Korrelate der Erkran-
kung, sowie eine Übersicht über
psychotherapeutische Interventionen
und eine Originalarbeit zur Qualität
der im Internet angebotenen Informa-
tionen runden den Themenbereich ab.  

Spannend werden die nächsten
Jahre, da für das Jahr 2012 die Her-
ausgabe des DSM V sowie für das

Jahr 2015 das neue ICD-11 geplant
sind.  Vielleicht sehen unsere derzei-
tigen diagnostischen Gepflogenhei-
ten nachher anders aus.  Wenn wir
heutzutage mehr von psychiatrischen
Erkrankungen wissen, dann ist dies,
weil wir auf den Schultern unserer
Vorgängern stehen.  Wilhelm Wundts
(1832-1920) Ausspruch "Wir sind
alle Epigonen" hat auch heute noch
Gültigkeit.  

Den Professoren Meise und
Hinterhuber gilt mein Dank dieses
Heft ermöglicht zu haben. Den Edito-
ren möchte ich gratulieren zur Auf-
nahme der Neuropsychiatrie ins Pub-
Med.

Ich wünsche allen Interessenten
ein vergnügliches Lesen.  
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